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raldirektor Prof. Dr. Ludwig Grote er
kannt. Am 28. 9. 1962 wurde der 
Vertrag zwischen Dr. Rück und dem 
Museum unterschrieben, wobei die 
Instrumentensammlung zusam
men mit der Fachbibliothek, einer 
kleinen ikonografischen Samm
lung, dem Briefarchiv und den Foto
negativen in das Eigentum des Ger
manischen Nationalmuseums über
ging. ln den Jahren 1963-65 hat 
Dipl.-lng. Otto Bess, Erlangen, die 
Sammlung Rück durch Schenkun
gen weiter bereichert. 

Eine Vertragsbedingung war, daß 
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die Sammlung Rück mit dem »al
ten« Instrumentenbestand des Ger
manischen Nationalmuseums eine 
selbständige Abteilung mit Konser
vator und Restaurator bilden sollte. 
Als Restaurator - später erster Re
staurator - hat Friedemann Hellwig 
von Ende 1963 bis zum 30. Juni 
1986 vorzügliche Arbeit geleistet. 
Der Unterzeichnete war- das erste 
Jahr als Stipendiat der Thyssen
Stiftung, danach im Beamtenver
hältnis - vom 1. Januar 1963 bis 
zum 31. Dezember 1983 als Abtei
lungsleiter tätig. 
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Das Schicksal der Sammlung 
Rück zu beschreiben nach ihrem Er
werb durch das Museum bleibe Dr. 
Dieter Krickeberg vorbehalten, der 
seit dem 1. Juli 1984 als Leiter der 
Sammlung historischer Musikin
strumente tätig ist. 

John Henry van der Meer 

1 Ausführlicher über die Verhandlun
gen mit der Universität Erlangen: Tho
mas J. Eschler: Die Sammlung histori
scher Musikinstrumente des musik
wissenschaftlichen Instituts der Uni
versität Erlangen-Nürnberg, 1979, 
Typoskript, Magisterarbeit 

Gestaltetes Licht 
Zahlreiche Dinge, deren Existenz 
wir heute als selbstverständlich 
erachten, hatten es einst schwer, 
sich durchzusetzen. So auch das 
elektrische Licht, das aus unserem 
Leben nicht mehr wegzudenken ist. 
Dabei wurde diese wichtige techni
sche Neuerung des späten 19. 
Jahrhunderts nur zögernd ange
nommen. Zur Vielzahl seiner An
wendungsmöglichkeiten gehört 
auch die Tischlampe- ein Gegen
stand aus der Alltagsweit des Ar
beitsplatzes. 
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Ob nun im Büro oder zu Hause 
auf dem Schreibtisch: Überall dort, 
wo geschrieben und gerechnet 
wird, hilft die Tischlampe mit. Erste 
Formen brachte um 1900 die Epo
che des Jugendstils hervor. Ihre 
zweckdienliche Gestaltung erhielt 
die Tischlampe aber erst in der Bau
haus-Zeit der zwanziger und frühen 
dreißiger Jahre. 

Die Abteilung für Design des Ger
manischen Nationalmuseums 
konnte kürzlich eine Bürolampe er
werben, die 1929 von Christian Deli 

(24. 2. 1893 Hanau - 18. 7. 197 4 
Wiesbaden) entworfen wurde. Chri
stian Deli studierte an der Hanauer 
Zeichenakademie und arbeitete vor 
dem Ersten Weltkrieg bei Henry van 
de Velde. Von 1922 bis 1925 war er 
als Handwerksmeister in der Metall
werkstatt des Bauhauses tätig, die 
seit 1923 unter der Leitung von 
Laszlo Moholy-Nagy stand. 1926 
übernahm Christian Deli ein Lehr
amt an der Frankfurter Kunstschule. 
1933 wurde er auf Betreiben der 
Nazis entlassen. 

Waren die frühen elektrischen 
Tischlampen meist ausden "histori
schen" Metallen Zinn und Bronze 
gefertigt, so wurden diese Gegen
stände in der Bauhaus-Zeit in Mes
sing oder Eisen hergestellt. 

Die Verwendung billiger Werk
stoffe entsprach dabei durchaus 
den. Vorstellungen der Bauhäusler, 
denn deren Absicht war es ja gera
de, zweckdienlich gestaltete Ge
genstände des täglichen Bedarfs zu 
günstigen Preisen unter die Men
schen zu bringen. Unsere Bürolam
pe ist hierfür ein gutes Beispiel. Sie 
besteht aus schwarz lackiertem 
Messing und wurde von der Rrma 
Kaiser-ldell in großer Zahl herge
stellt. Wegen ihrer außerordentlich 
vielseitigen Verwendbarkeit ist die 
Bürolampe Christian Delis zu einem 
wichtigen Leitobjekt für die Arbeits
welt der dreißiger Jahre geworden. 
Ein Kippgelenk im Sockel und ein 
Kugelgelenk am Reflektor sorgen 
dafür, daß der Lichtkegel nach allen 
Seiten hin verstellt werden kann. 
Auf diese Weise ist eine optimale 
Ausnutzung des elektrischen 
Lichts gewährleistet. Daß daneben 
die Form dieser Bürolampe entspre
chend ihrer Funktion sachgerecht 
und ansprechend gestaltet ist, 
macht diesen Gegenstand zu einem 
sammlungswürdigen Objekt für die 
Geschichte des Design. 

Ruth Negendanck 


